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Nr. 195.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Reaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Verantwortlicher Redacteur: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde: 1-—-2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

er

J T e J et

65. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 80 Pf.,

Beilagen nach Uebereinkunſt.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

eburger Kreisblatt
Tageblatt für Hkadt und TLand.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

7 bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuwor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Verpachtung.
Nachſtehend bezeichnete Feldgrundſtücke der hieſigen Stadtgemeinde und zwar
1) das Planſtück Nr. 269 in verſchiedenen Parzellen,
2) die zu dem Planſtück Nr, 334 gehörige Ackerparzelle zwiſchen dem Leuna'ſchen Wege

und der Saale belegen, von ca. 2 ar 84 qm,
3) der Gräfenanger, jetzt Parzelle Nr. 6 des Planſtücks Nr. 334, von ca. 2 ha 62 ar 86 qm,
4) die Parzellen 1, 2, 3 des Wieſenplanſtücks Rr. 54a in Meuſchau'er Aue, 43 ar 49 qm,

68 ar 18 qm und reſp. 1 ha 2 ar 12 qm groß,
5) die urbar gemachten Parzellen im Gotthardtsteich, V, VI, VII und VIII, ca. 62 ar 74 qm groß,
6) der vor dem Klauſenthore am alten Schkopauerwege belegene vormalige Kirſchberg,

ea, 36 ar 28 qm groß,
werden am 1. October d. Js. pachtlos und ſollen von da ab anderweit auf 6 Jahre öffentlich an
den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Hierzu haben wir Termin auf

Mittwoch, den 24. Auguſt er., Vormittags 10 Uhr,
im Communalbüreau anberaumt und erſuchen Pachtluſtige, ſich in dieſem Termine pünktlich ein
zufinden.

Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine bekannt gemacht, können auch vorher
im Communalbüreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1892.

Zum ein monatlichen Abonne-
ment auf das „Kreisblatt“ für den
Monat September laden wir
hierdurch ergebenſt ein. Man kann das
„Kreisblatt“ bei jeder Poſtanſtalt,
auf dem Lande auch bei den Land
Briefträgern, in der Expedition, ſowie
den Ausgabeſtellen und bei den Aus
trägern zu 50 Ig. beſtellen.

Merſ eburg, den 20. Auguſt 1892.

Politiſche Wochenſchau.
W C. Die Agitationsglocke für den Plan einer

deutſchen Weltausſtellung in Berlin,
die in der Reichshauptſtadt recht kräftig gezogen
wurde, hat ausgeläutet: Auf einen Bericht des
Reichskanzlers Grafen Caprivi, in welchem die
ablehnende Haltung eines ſehr großen Theils der
deutſchen Jnduſtrie und der verbündeten Re
gierungen hervorgehoben wurde, hat der Kaiſer
entſchieden, daß dem Projekt nicht näher getreten
werden ſolle. Sicher wäre es am beſten geweſen,
von dem ganzen Projekt weniger laut zu ſprechen
und im Stillen kräftiger zu handeln; aber gerade
das Umgekehrte iſt geſchehen, und mit lauten
Worten werden doch nun einmal keine Aus
ſtellungen gemacht, dazu gehört ſehr viel guter
Wille und eine tüchtige Portion Geldrollen.
Man ſpricht nun noch von einem Plane des
bisherigen proviſoriſchen Weltausſtellungscomitees,
eine nationale deutſche Ausſtellung ins
Leben zu rufen. Und dies Projekt kann gelingen,
wenn die Lehren aus dem verkrachten Projekt
beherzigt werden.

Unſer Kaiſer, welcher ſeit ſeiner Rückkehr
aus England ſich Militärbeſichtigungen in
Berlin und Potsdam gewidmet hatte, hat am
Jahrestage der großen Entſcheidungsſchlacht von
Gravelotte-Metz, am 18. Auguſt die Pa rade
über die preußiſchen Garden, welche mit
dem kgl. ſächſiſchen Armeekorps in jener heißen
Schlacht hervorragend betheiligt waren, abge
nommen. Zu dem militäriſchen Schauſpiel war
auch der neuernannte Generalinſpekteur Prinz
Leopold von Bayern in Berlin einge
troffen. Der Parade voran ging eine Fahnen-
weihe im Berliner Schloſſe. Sehr viel Auf-
ſehen gemacht hat die Thatſache, daß der Kaiſer am

16. Auguſt dem Regimentseſſen der erſten
Gardedragoner Königin von England“, welches
der Monarch ſonſt ſtets beſucht und zu dem er
auch diesmal ſeine Anweſenheit zugeſagt, in
letzter Stunde plötzlich fernblieb. Man glaubt
allgemein, daß der Kaiſer fern geblieben iſt,
weil die Grafen Herbert und Wilhelm Bismarck,
die à la suite des Regimentes ſtehen, erſchienen
waren. Man ſieht, daß der Kaiſer die Reiſe
reden des Fürſten Bismarck recht genau geleſen
hat, und daß durch die Ausführungen in den
ſelben der beſtehende Zwiſt leider ganz bedeutend
vertieft worden iſt,

Die Oeeonomie-Deputation.

Von allgemeiner Politik iſt nicht viel zu ſagen,
Viel geſchrieben iſt über die neue Militär-
vorlage, von welcher doch noch immer Niemand
weiß, wie viel ſie koſtet und wann ſie dem Reichs
tage zugehen wird, denn alle Angaben hierüber
beruhen lediglich auf Vermuthungen, viel ge
ſchrieben wird auch über die Fortführung
der Steuerreform in Preußen für welche
die Grundſätze nunmehr definitiv aufgeſtellt ſind,
Es kommt die Vermögensſteuer, wohingegen
die Realſteuern den Gemeindeverbänden überwieſen
werden während die bisherigen Ueberweiſungen
an die Kreiſe auf Grund des ſogenannten Ver
wendungsgeſetzes künftig in Wegfall kommen.
Die Handelsvertragsver handlungen
mit Rußland ſind noch nicht über die erſten
Vorbeſprechungen hinausgekommen. Jnzwiſchen
wird Rußland das noch beſtehende Roggenausfuhr-
verbot aufheben. Unſere deutſche Ernte iſt
gegen das Vorjahr erfreulicherweiſe eine recht be
friedigende, und der Kornpreis iſt in Folge der
großen Vorräthe recht erheblich geſunken. Freilich
kommen noch recht viele Klagen, daß das Größer
werden der Backwaaren mit dem Fallen des
Getreidepreiſes noch gar nicht recht in Einklang
zu bringen iſt Die Cholera hat ſich vom
deutſchen Boden erfreulicherweiſe bisher noch
immer fern gehalten. Jn Rußland beträgt die
Summe der täglichen Todesfälle, wenngleich die
Krankheit in manchen Orten ganz erheblich nach
gelaſſen hat, doch immer drei bis viertauſend
pro Tag,

Aus DeutſchOſtafrika iſt nach manchen
ſchlechten Nachrichten wieder eine beſſere ein
gegangen Nach der Niederlage, welche der Frei-
herr von Bülow von den Moſchileuten erlitten
hatte, war bekanntlich die deutſche Kilima-
Nodſcharo- Statt on aufgegeben. Chef Jo
hannes von der deutſchen Schutztruppe, welcher
zur Wiederherſtellung die Ruhe und Ordnung
in jene Gebiete ausgerückt war, hat nun die
genannte Station völlig unberührt vorgefunden
und ſie wieder beſetzt. Der Fall beweiſt denn
doch wohl daß die Moſchileute durchaus nicht
zu einem Vernichtungskrieg gegen alles Deutſche
in jenen Gegenden entſchloſſen waren, und daß
man ſich mit ihnen wohl hätte verſtändigen
können und nicht gleich zu Wehr und Waffen zu
greifen nöthig hatte. Jm Hinderlande des ſüd-
lichen Theiles unſeres oſtafrikaniſchen Schutz
gebietes hatten die Mafiti, der bekannte
räuberiſche Eingeborenenſtamm, wieder einen
Zug unternommen mehrere Dörfer ver-
brannt und zwanzig Perſonen getödtet. Die
Verſtärkung der Beſatzungen der dortigen
deutſchen Garniſonen, und damit die unſerer
Schutzt ruppe überhaupt, iſt dringend erforder
lich. Der Mannſchaftsſtand genügt gegenwärtig
nicht. Erwähnt mag hier gleich ſein, daß der
Araberaufſtand im Kongoſtaat ſich immer
weiter ausdehnt. Am ganzen Oberkongo ſindalle Stationen vernichtet, die Europäer ſind er

mordet, die Schwarzen als Sklaven verkauft.
Man ſprach davon, Stanley ſolle mit der Auf-
abe betraut werden, die Araber wieder zu be-
änftigen, aber dieſe Angabe iſt unzutreffend.

Am meiſten geht die dort eingetretene ungünſtige
Wendung dem Könige Leopold von Belgien zu

Herzen, der für den Kongoſtaat aus ſeinen
Privatmitteln Millionen ausgegeben hat und
nun ſein ganzes Werk bedroht ſieht.

Der Geburtstag des Kaiſers Franz Joſeph
iſt in ganz Oeſterreich unter großer Theil-
nahme begangen, von den Czechen allerdings
wieder in ihrer bekannten, aber nur nicht rühm
lichen Weiſe. Bei Jglau ſind wieder außer
ordentlich ſchwere czechiſche Ausſchreitungen gegen
Deutſche vorgekommen, wobei eine ganze Anzahl
von Deutſchen verwundet ſind, und in Prag
hatte ein ezechiſcher „Patriot“ auf offener Straße
mit einem Revolver auf harmloſe deutſche
Spaziergänger geſchoſſen, nur, weil ihn die
deutſche Sprache ärgerte. Es iſt wirklich reichlich
weit gekommen mit dem edlen Czechenvolk. Jn
Jtalien, beſonders auf der Jnſel Sißzilien,
lebt in neuſter Zeit das Brigantenthum recht
friſch wieder auf. Verſchiedene bekannte Perſonen
ſind entführt, eine derſelben iſt auch von den
Räubern, weil kein Löſegeld gezahlt wurde, er
mordet. Die Behörden haben energiſche Maß-
regeln zur Unterdrückung des Banditenthums
getroffen.

Sauregurkenzeit herrſcht noch in Paris, und
man beſchäftigte ſich zumeiſt mit dem in Eng-
land, nun endlich neugebildeten Kabinet Glad
ſtone, welches von den Pariſer Journalen mit
Lobſprüchen überhäuft wurde, ſo lange die
Namen der einzelnen Miniſter noch nicht bekannt
waren. Seitdem ſind aber die hoffnungsfreudigen
Pariſer, welche ſofort glaubten, Gladſtone werde
dem verhaßten Friedensdreibunde einen Fußtritt
geben, recht kleinlaut geworden, denn der neue

britiſche Miniſter des Auswärtigen iſt Lord
Roſeberry, deſſen Sympathien für Deutſch
land und den Dreibund weltbekannt ſind, Eine
Aenderung der bisherigen auswärtigen engliſchen
Politik iſt alſo in keiner Weiſe zu erwarten.
Es wäre auch eine grenzenloſe Thorheit, wenn
die Engländer mit den Franzoſen liebäugeln
wollten, denn deren ruſſiſche Bundesbrüder rücken
unaufhaltſam weiter gegen Jndien vor. Auf
dem ſtreitigen Pamirgebiete hat es zwiſchen
Ruſſen und Afghanen neue Zuſammenſtöße gegeben.

Derbulgariſche Premierminiſter Stambulow
hat in Konſtantinopel einen Beſuch gemacht,
dem, wie es heißt, eine Viſite des Fürſten
Ferdinand in der kürkiſchen Hauptſtadt folgen
ſoll ob ſich das bewahrheitet, muß dahin geſtellt
bleiben, jedenfalls hat aber der Sultan durch den
außerordentlich herzlichen Empfang des leitenden
bulgariſchen Staatsmannes bewieſen, daß er
abſolut nichts Schlimmes gegen Bulgarien beab-
ſichtigt. Ruſſen und Franzoſen ärgern ſich nicht
wenig, denn die Franzoſen empfinden jede
„Kränkung“ ihrer Freunde noch weit ſchlimmer,
als dieſe ſelbſt, aber durch allen dieſen Aerger
wird im Balkan nicht das Geringſte erreicht
werden.

Ein ganz außerordentlich gefährlicher Aus-
ſtand iſt in der nord amerikaniſchen Stadt
Buffalo ausgebrochen, wo Bahnarbeiter und
Subalternbeamte der dort einmündenden zahl
reichen Bahnlinien ihre Thätigkeit eingeſtellt
haben. Die Streikenden haben ſich nicht allein
darauf beſchränkt, gewaltſam das Auslaufen der
Züge zu verhindern, ſie haben auf die Geleiſe
auch Dynamit gelegt und, was das Schlimmſte,
mehrere hundert beladene Wagen angezündet
und verbrannt. Der Schade iſt enorm.
Militär iſt zum Schutze der Eiſenbahnanlagen
beordert, und es hat bereits blutige Zuſammen
ſtöße gegeben.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 20. Auguſt,

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer unternahm
am Freitag Morgen einen Spazierritt in die
Umgegend von Potsdam. Nach dem Marmor
palais zurückgekehrt, hatte der Kaiſer eine Kon
ferenz mit dem Reichskanzler Grafen Caprivi
und nahm hierauf die Vorträge des Kriegsmini-
ſters, ſowie des Chefs des Militärkabinets und
ebenſo auch diejenigen des Generalinſpekteurs der
Fußartillerie, Generallieutenants Saalbach, und
des Generalinſpekteurs des Jngenieur Pionier
korps und der Feſtungen, Generallieutenants
Goltz, entgegen. Der Prinz Leopold von
Bayern wird dem Vernehmen nach, bis zum
nächſten Dienſtag in Berlin verbleiben.

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Zweijährige Dienſtzeit oder nicht?
Unſer Kaiſer hat, dem Vernehmen der National
Ztg. nach am Donnerſtag nach der großen Parade
über die preußiſchen Garden eine Anſprache an
die Generale und anderen höheren Offiziere ge
halten, worin er erklärte, „alle Zeitungsgerüchte
über die bevorſtehende Einführung der zwei-
jährigen Dienſtzeit ſeien unbegründet. Er wolle
lieber eine kleinere Armee mit längerer, als
eine größere mit kürzerer Dienſtzeit.“ Es bleibt
abzuwarten, ob dieſe Mittheilung den Anſpruch
auf Richtigkeit erheben kann, denn bisher hieß
es übereinſtimmend, die zweijährige Dienſtzeit
für die Jnfanterie würde gerade die Grundlage
für die neue Militärvorlage bilden.

Eine Nachricht ohne Hand und Fuß iſt
die mit kanm glaublicher Unkenntniß der Verhältniſſe
weiterverbreitete Meldung, der Hauptgegner des
Projektes der Weltausſtellung in Berlin
ſei der deutſche Kaiſer geweſen. Wenn das
wahr wäre, ſo wäre nicht erſt lang und breit
bei der Induſtrie angefragt, ſondern man hätte
einfach „nein“ geſagt.

Der Reichskanzler Graf Caprivi hat
eine Einladung des Kaiſers erhalten, an einem
Theil der diesjährigen Kaiſermanöver, ins-
beſondere den badiſchen und württembergiſchen,
theilzunehmen. Der Reichskanzler wird dieſer
Einladung entſprechen.

Unberufene Elemente ſcheinen bei
der Reiſe des Fürſten Bismarck ihre
Finger mehrfach im Spiel gehabt zu haben,
Der Altreichskanzler beſchwerte ſich bekanntlich
darüber, daß man in Wien ihm heimlich Fall
ſtricke gelegt habe, worauf dieſe Annahme im
amtlichen deutſchen Reichsanzeiger für unzutreffend
erklärt wurde, ſoweit hier Anſchuldigungen gegen
die Reichsregierung erhoben waren. Kürzlich
hat ſich der Fürſt wieder in den Hamburger
Nachrichten“ darüber beſchwert, man habe von
Berlin aus in Weimar Schritte gethan, um feſtliche
Empfangsvorbereitungen in Jena zu vereiteln.
Wieder erklärt der Reichsanzeiger, daß die Reichs
regierung Niemanden, wer es auch ſein möge, be
auftragt hat, dergleichen Schritte zu thuen.
Man darf wohl annehmen, daß damit die
Nichteinmiſchung der leitenden Berliner Kreiſe
erwieſen iſt. Fürſt Bismarck ſcheint. aber Be
weiſe dafür zu haben, daß eine beſtimmte Perſon
Klatſchereien vorgebracht hat. Wer mag das
geweſen ſein Fürſt Bismarck hat ja auch ſo-
genannte gute Freunde, die jedes im Privat
kreiſe von ihm geſprochene offene Wort
ſchleunigſt in die Welt hinauspoſaunen, gleich
viel ob es dem Reichskanzler angenehm iſt oder
nicht. So mögen ſich hier gewiſſe Perſonen
aus eigenem Antriebe ein offizielles Air gegeben
haben, um Kundgebungen zu Ehren des Fürſten
zu vereiteln. Jn Berlin denkt man ſo
kleinlich nicht, das hat ſich ſchon bei der letzten
Durchreiſe des Fürſten durch die Reichshaupt
ſtadt gezeigt.

Die erſte Beſichtigung preußiſcher
Truppen durch einen bayeriſchen General
findet gegenwärtig ſtatt: Zu der 4. deutſchen
Armeeinſpektion, an deren Spitze der Prinz
Leopold von Bayern berufen iſt, gehören
auch das 3. und 4, preußiſche Armeekorps, welche
der bayeriſche Prinz jetzt zum erſten Male be
ſuchen wird. Die Reiſe geht nach Brandenburg,
Jüterbog, Stendal, Magdeburg und Eilenburg.
Am 26. Auguſt werden dieſe Jnſpektionen vor
ausſichtlich ihren Abſchluß erreichen. Die
„Münchener Neueſten Nachrichten begrüßen
dieſe erſtmalige Beſichtigung preußiſcher Truppen
durch den bayeriſchen „General mit freudiger Ge
nugthuung als ſichtbaren Beweis für die Ein
heit und Einigkeit der deutſchen Stämme, für die
enge Gemeinſamkeit des Bandes, welches das
deutſche Heer ſo feſt und untrennbar umſchließt.“
Die Beſichtigung bayeriſcher Truppen durch den
deutſchen Kaiſer oder deſſen Vertreter hat früher

mehr Schwierigkeiten ge
macht.

Die Ankunft des ruſſiſchen Miniſters des
Auswärtigen, Herrn von Giers in Berlin,
wird Ende kommender Woche erwartet.

Geplatzte Gewehre.
Allg. Ztg. theilt mit, es ſei über eine Blätter
meldung, wonach beim Scheibenſchießen der Land
wehr mehrere Gewehre geplatzt ſein ſollten, eine

Die Nordd.
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amtliche Unterſuchung eingeleitet. Das Blatt
kann aber nach den ihm zugegangenen Mit-
theilungen ſchon feſtſtellen, daß ein außergewöhn
lich häufiges Platzen von Gewehren in der letzten
Zeit nicht bekannt geworden iſt.

Obs wahr iſt? Gegenwärtig ſind, wie
einzelne Zeitungen behaupten, Erhebungen über
den Umfang der Bierbeſteuerung im Gange,
welche einer Erhöhung der Bierſteuer zur
Unterlage dienen ſollen. Es handelt ſich wohl
nur um ein leeres Gerücht.

Belgien. Die Organe der Kongo Regierung
in Brüſſel ſuchen den Araberaufſtand am
oberen Kongo als weniger gefährlich hinzuſtellen.
Dieſe Vertuſchungsverſuche erklären ſich daraus,
daß die Kongoregierung Geld braucht, und einem
Staate, deſſen ganzer Beſitz auf das Aeußerſte
bedroht erſcheint, wird natürlich Niemand etwas
borgen. Es ſteht am Kongo aber wirklich bös
genug.

Niederlande. Jn Holländiſch-Bra-
band ſind bei Erhebung der dort noch beſtehen
den Zehnten Abgaben ernſte Unruhen aus

ebrochen. Die Bauern verweigerten die
ahlung. Zur Aufrechthaltung der Ordnung

iſt Militär herbeigerufen.
Schweiz. Der deutſche Geſandte v. Bülow

in Bern, der nach Rom geht, hat am Freitag
ſein Abberufungsſchreiben überreicht. Der
Geſandte iſt ſeit Dezember 1882 deutſcher Ver-
treter in der Schweiz geweſen,

Großbritannien. Das Miniſterium
Gadſtone hat am Freitag ſeine erſte gemein-
ſame Sitzung abgehalten, nachdem das Parla
ment am Abend zuvor bis zum nächſten Februar
vertagt iſt. Gladſtone wird bis dahin das neue
Verwaltungsgeſetz für Jrland ausarbeiten. Ob
nach dem Bekanntwerden dieſer Vorlage die
Miniſterherrlichkeit noch lange andauern wird,
muß abgewartet werden: Den Einen wird ſie zu
viel bieten, den Anderen wieder viel zu wenig,
und darüber iſt dann der Bruch ſicher.

Rußland. Die Ernteausſichten in
Süd- Rußland ſind nicht die beſten, aber
trotzdem wird das noch beſtehende Roggen-
ausfuhrverbot aufgehoben werden, weil der
Land wirthſchaft zu Hauſe kein Verdienſt erblüht.
Die Veröffentlichung der Maßregel iſt inzwiſchen
in Petersburg wohl ſchon erfolgt. Der Groß
fürſt Michael Michaelowitſch von Ruß-
land welcher wegen eigenmächtigen Abſchluſſes
einer Neigungsheirath beim Kaiſer Alexander in
Ungnade gefallen war, iſt jetzt wieder zu Gnaden
aufgenommen. Beim Abſchluß der Verſöhnung
hat auch der Großherzog von Luxemburg mit
gewirkt.

Amerika. Die Arbeiterunruhen in
Nordamerika machen den Behörden fortgeſetzt
recht viel zu ſchaffen. Nach den neueſten
Meldungen aus Buffalo iſt die Situation
daſelbſt völlig unverändert. Weitere Zerſtörungen
von Eigenthum nach dem Brande von mehreren
hundert beladenen Eiſenbahnwaggons zu Anfang
dieſer Woche ſind nicht vorgekommen, doch be
fürchtet man eine weitere Ausdehnung des
Streiks. Zur Sicherung der Eiſenbahn Anlagen
und Gebäude ſind 8000 Mann Miliz in Buffalo
zuſammengezogen. Einige Frachtzüge konnten
neuerdings unter militäriſchem Schutze abgelaſſen
werden, in der Hauptſache ſtockt aber der Fracht
verkehr noch völlig. Jn Knoxville, wo die
Bergleute die Sträflinge, die in den Gruben
arbeiten ſollten, befreit haben, haben wiederholte

der Ausſtändigen mit dem zur
iederherſtellung der Ordnung dorthin ent

ſandten Militär ſtattgefunden. Beide Male
wurden die Arbeiter nach blutigem Gefecht zurück

Alle Grubeneingänge ſind militäriſch
eſetzt.Aüten. Sämmtliche engliſche Garniſonen in

Indien ſollen demnächſt mit dem neuen Repetier
gewehr ausgerüſtet werden. Jn Perſien
macht die Cholera große Fortſchritte. Jm
Lande herrſcht allgemeine Anarchie, weil die Be
hörden vor der Seuche die Flucht ergreifen.

Die Cholera Jmpfung.

Aus Paris wird geſchrieben: Bekanntlich
glaubte ein in einem Pariſer Inſtitut arbeitender
ruſſiſcher Phyſiologe Dr. Haffkin die Cholera-
impfung entdeckt zu haben. Ein Redakteur des
„Figaro“, der mit Dr. Haffkin eine längere
Unterredung hatte, theilt hierüber Folgendes
mit „Als ich in's Laboratorium eintrat, war
Dr. Haffkin gerade im Begriff, zwei Meer-
ſchweinchen zu impfen. Auf meine Frage, ob
dieſe Operation den Thieren auch Schmerz ver
urſacht, meinte Dr. Haffkin: „Nein oder ſehr
wenig! Durch zwei ſolche Jnjektionen ſind ſie
gegen die Cholera geſchützt. Der Verſuch iſt
von uns ſehr häufig gemacht worden. Wenn
ich dieſen geimpften Thieren jetzt den Cholera-
virus (nicht die Lymphe, die ich durch Kultus
der Virus gewonnen habe) einſpritze, ſo ruft der bei
ihnen nicht die geringſte Störung hervor. Wenn
ich aber dieſelbe Operation mit einem nicht ge
impften Thiere vornehme, ſtirbt dieſes ſehr
bald mit allen Symptomen der Cholera. Dieſes
nicht geimpfte Thier nennen wir den Zeugen.
Auch an en haben wir bereits Verſuche
angeſtellt, wenigſtens bezüglich des erſten Theiles,
denn natürlich können wir nicht den Choleravirus
einem menſchlichen „Zeugen“ einſpritzen, um zu
ſehen, ob er in Folge deſſen ſtirbt. Aber drei
meiner Freunde und Kollegen und ich ſelbſt, wir
haben uns die „Choleralympfe“ injecirt und
zwar habe ich darauf beſtanden, den Anfang zu

e

machen. Jch bin überzeugt, daß ich jetzt gegen
die Cholera geſchützt bin, wenn auch der abſolute
Beweis nicht zu liefern iſt, da man keinen
Menſchen dem Tode ausſetzen, kann um zu ver-
gleichen. Jch habe aber eine ſehr große Anzahl
von Thieren, Haſen, Tauben c. geimpft, alle
haben die Jnokulirung des eigentlichen Krank-
heitsſtoffes dann ohne die geringſte Störung im
Organismus ertragen, während die als Zeugen
dienenden nicht geimpften Thiere ſtarben.“ Dr.
Lefftin theilte dann noch Einiges über die

ymptome mit, die man nach der Jmpfung
Sie beſtehen in einem fieberhaften

Unwohlſein, Kopfſchmerzen, Trockenheit des
Mundes, nur ſelten in Unterleibsſchmerzen,
Dieſe Erſcheinungen verſchwanden gewöhnlich
nach zwei Tagen. Dr. Haffkin will jetzt
nach Rußland gehen, um hier eine größere
Anzahl von Leuten, die ſich hierzu bereit er
klären, zu impfen, „Wenn es mir gelingt“,
ſagte er, „daß in den Choleragebieten etwa
1000 ſich impfen laſſen und von dieſen Niemand
von der Cholera befallen wird, ſo iſt das für
die Wirkſamkeit meiner Methode ein ſchlagender
Beweis.“

Wie der „Figaro“ weiter ſchreibt, hat Dr.
Haffkin im Laufe ſeiner Unterhaltung mit dem
Berichterſtatter ſich nicht darauf beſchränkt, die
Ergebniſſe ſeiner Forſchungen in ein möglichſt
günſtiges Licht zu ſtellen, ſondern den Anlaß
auch noch dazu benützt, ſich über die Forſchungen
der deutſchen Gelehrten der Kochſchen Schule

verſpürt.

abfällig zu äußern, namentlich über das
von Dr. Brieger entdeckte Choleraſchutzver-
fahren. Briegers Bauchfellimpfungen, meint er,
ſei wegen ihrer Gefährlichkeit niemals beim
Menſchen anwendbar. Seine, Haffkins, Erfindung
dagegen ſei „in Paris geboren“, alſo „gewiſſer
maßen franzöſiſch!“ Wie kleinlich von einem
Manne der Wiſſenſchaft, gegenüber dem furcht
baren gemeinſamen Feinde, der ſich ſo wenig
um die Nationalität ſeiner Opfer kümmert, noch
nationalen Eiferſüchteleien zu ſchmeicheln!

Moderne Möbel- und Wobnungs-

Einrichtungen.
Mit der am Sonnabend in Berlin eröffneten

Ausſtellung von modernen Wohnungseinrichtungen
ſind die dortigen Zeitungen ſehr wenig zufrieden.

Wie entnehmen einem Artikel der Voſſ. Ztg.
der auch für weitere Kreiſe von großem Jntereſſe
iſt, folgende Ausführungen Wie die Ausſtellung
von Wohnungseinrichtungen und Gewerbe ſich
darſtellt, haben wir keinen Grund, uns ſtolz in
die Bruſt zu werfen und zu ſagen Seht, wie
herrlich weit haben wir es gebracht! Was her
vorgeht aus dieſer Ausſtellung, iſt die Thatſache,
daß wir an einem wenig empfehlenswerthen
Atelierſchmuck in Verbindung mit einem Orna-
mentenkarneval kranken. Dieſer Atelierſchmuck
kennzeichnet ſich in dem Beſtreben, Wohnräume
weniger in Rückſicht auf das praktiſche Be
dürfniß als auf den maleriſchen Geſammteindruck
auszuſtatten. Es wird von rein maleriſchen
Geſichtspunkten ein Jnterieur ausgeſtattet, als
ob daſſelbe als Modell für einen Meiſter des
Pinſels dienen ſoll. Der Bewohner erſcheint in
einem ſolchen Raume, welchen der Dekorateur
eingerichiet hat, wie ein fremder Eindrinzling,
deſſen Anweſenheit ſich ſehr profan und un-
künſtleriſch ausnimmt. Dieſer Ateliergeſchmack
gefällt ſich zumeiſt in Uebertreibungen, in einem
Anhäufen von faltenreich drapirten Stoffen,
von Majoliken, Humpen, Kannen c. Ein
ſolcher Ateliergeſchmack iſt um ſo unerfreulicher,
jemehr er mit großen Mitteln arbeitet. Viel
Gold, viel gleißendes Metall, viel Blitzen und
Schimmern, viel Farbe macht noch keine Kunſt.
Der echte Künſtler weiß, daß auch ein grau in
grau gemaltes Bild koloriſtiſch wirken kann,
während das Hinklexen aller Regenbogenfarben
noch immer kein koloriſtiſches Meiſterſtück giebt.
Unter jener Effekt haſcherei mit gleißendem
Metall ſteht eine ganze Reihe von Zimmerein
richtungen, welche die Ausſtellung aufweiſt.
Man kann den Glanz des Metalls dämpfen
und mildern, was weſentlich Sache des geübten
Ziſeleurs iſt, und man kann dem Metall
auf dieſe Weiſe ſeine Berechtigung wahren, ins
beſondere bei Möbeln, welche in dem für ver
goldete Bronzebeſchläge eingenommenen Geſchmack
der erſten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts
gehalten ſind. Wenn aber das Publikum nicht
in der Lage iſt, Möbel mit ſolchen ſorgfältig
ziſelirten und wirklich künſtleriſch durchgeführten
Beſchlägen wegen des hohen Preiſes zu be
zahlen, dann ſollte man ſich doch hüten, nur
wegen der Stilhaſcherei ſolche Möbel mit minder
werthigen Beſchlägen herzuſtellen, denn ſonſt
entſteht die Wirkung des Knalligen und Un-
erquicklichen. So läßt uns denn auch der
Glanz, welchen ein hervorragender Ausſteller
in ſeinem im Stil Louis XV. gehaltenen Garten-
ſalon entfaltet hat, kühl bis ans Herz hinan.
Insbeſondere ſind die Möbel, wie überhaupt die
ganze Ausſtattung der Speiſezimmer der Tummel
platz für dieſen ornamentalen Karneval. Re
naiſſance und Barok bei dunkeler Stimmung
ſind vorherrſchend. Die Schneidigkeit der Profile
bei weit vorladenden ſpitzen Kanten erregt ge
rechte Beſorgniß für die Gliedmaßen Derjenigen,
welche ſolchen Möbeln zu nahe kommen. Büffet
und Kredenz bilden die bevorzugteſten Schau-
ſtücke. Die Steinarchitektur iſt zumeiſt auf das
Holz übertragen. Eine Unſumme von Arbeit
iſt an ihnen verſchwendet, ohne daß in den

meiſten Fälle die Wirkung erfreulich wäre. Jm
Ganzen genommen, hat man ein großes über
ladenes Möbel vor ſich, welches wenig benutzbaren
Raum bietet, mit ſeinen zahlreichen Winkelchen und
Eckchen ein wahres Staubneſt bildet, und oft
noch inſofern unpraktiſch iſt, als ein Beſtellen
der Platte mit Flaſchen und ähnlich hochragenden
Gegenſtänden durch das Aufklappen der oberen
Schrankthüren ſchwere Gefahren birgt. Daß
Nußbaumholz bevorzugt wird, macht die Sache
nicht beſſer, da es ſtark ausſchlägt und in Folge
deſſen gerade in den Winkelchen der Profile ſtets
klebrig und ſchmutzig ausſieht. Mit ſolchen
ſtark profilirten und ſpitzkantigen Mobilien ver
ſchiedene Male umzuziehen, ergiebt gewöhnlich
eine wahre Tragödie in Holz. Wie unter dem
Ornamenten-Karneval die Brauchbarkeit der
Möbel leidet, wie beiſpielsweiſe ein recht um
fangreicher Bibliothekſchrank kaum fünfzig Bände
birgt, wie das Paneelſopha mit ſeinem Reichthum
an Vaſen und Figuren, die oben auf der Platte
einen ſehr wackligen Standpunkt beſitzen, für den
Ruhenden ſehr gefährlich werden kann, wie die
plaſtiſchen Verzierungen der Stuhllehnen ſich in
die Rücken der Sitzenden einbohren müſſen, mag
nicht weiter erörtert werden. Genug, mag es
Renaiſſance, Barok oder Rokoko ſein, es
liegt das Streben zu einer ornamentalen
Ueberladung vor, welche keine rechte
Freude an den meiſten ausgeſtellten Zimmer
einrichtungen aufkommen läßt. Daß ein
ſolches Uebertreiben im ornamentalen Schmuck
die Möbel erheblich vertheuert, wird auch der
Laie einſehen, Er wird geneigt ſein, den Herren
Möbelfabrikanten die ganze Unſumme von Pro-
filen und Schnitzereien zu ſchenken, wenn die
Möbel nur im Aufbau fein abgewogene Ver-
hältniſſe zeigen wenn ſie praktiſch geſtaltet und
dauerhaft gearbeitet ſind. Eine möglichſt treffende
Berückſichtigung der Brauchbarkeit, wie ſie das
moderne Bedürfniß bedingt, wird auch das Eigen-
artige unſerer Zeit klarer zum Ausdruck bringen,
ſo daß unſere Epigonen nicht im Zweifel zu ſein
brauchen, was denn nun der Stil unſerer Tage
geweſen ſei. Scharfe Conſtruction, hervorgegangen
aus Material, Technik und Zweck, nicht orna-
mentaler Wuſt das iſt die Hauptſache. Wir
wollen uns auf einen Stuhl und auf ein Sopha
bequem ſetzen, in einen Kaſtenmöbel eine möglichſt
große Fülle von Gegenſtänden bergen, in einen
Spiegel bequem ſpiegeln können, wir wollen das
Spitzige, Schneidige, Kantige, in Rückſicht auf
unſere Menſchlichkeit möglichſt vermeiden das
Schwere, Drückende und Unruhige gebannt wiſſen,
wir wollen Luft und Licht in unſeren Räumen haben
und dieſelben nicht durch Stilexperiment verlieren
wir verzichten mit Vergnügen auf die Arbeit
eines Dekorateurs, welcher den freien natürlichen
Faltenwurf der Vorhänge nicht für gut hält;
wir verzichten auf den Schmuck von Rüſtungen,
Hellebarden und ſonſtigem altem Kriegswerkzeug
in unſeren Räumen, da wir im 19. Jahrhundert
leben wir wollen auch ganz beſonders nur ſolche
Gegenſtände auf den Börten, Büffets und Kre
denzen ſehen, welche wirklich benutzbar ſind:
Schüſſeln, die wirklich gebraucht werden, Humpen
und Gläſer, aus denen man wirklich trinkt,
aber keine zweckloſen Paradeſtücke, die uns ſchließ
lich langweilig werden, Wohnlichkeit, nicht Prunk
und Pracht und Anhäufung aller möglichen
Dinge iſt dasjenige, was wir erſtreben.
Wohnlichkeit pflegt das Ergebniß einer Einrichtung
zu ſein, welche dem individuellen Bedürfniß in
jeder Beziehung genügt. Die Mehrheit der
Nation findet ihr individuelles Bedürfniß be
friedigt in dem Schlichten, Einfachen und Soliden,
zumal ihr die finanziellen Mittel eine gewiſſe
Schranke ſetzen.

Provinz und Umgegend.
Von der Unſtrut, 18. Auguſt. Die

bekannte Champagner- Firma Kloß und Förſter
in Freyburg hat ſich von der Görlitzer Aktien
geſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahnmaterial

einen Deutſchen Sekt-Spezialwagen
bauen laſſen, der außer der Firma und den
ſonſt üblichen Aufſchriften eine mächtige rechts
und links von den Marken „Kabinet-Sekt“ und
„Monopol“ flankirte Champagnerflaſche zeigt.

Querfurt, 17. Auguſt. Auf den Aeckern
der Domäne Querfurt-Weidenbach ſind in dieſem
Jahre von Mitte Mai bis jetzt 3332 Hamſter
gefangen worden. Zum Fang ſind zumeiſt die
von dem Landwirthſchaftlichen Zentralverein für
die Provinz Sachſen empfohlenen Drahtfallen
verwendet worden.

Halle, 19. Auguſt. Das hier einquartirte
Jnfanterie- Regiment 93 hat auf dem Marſche
von der Hitze furchtbar gelitten. Ein hier
wohnender Reſerviſt, von Profeſſion Brauer,
ſtürzte bei Stumsdorf in Folge von Hitzſchlag
todt zu Boden. Gegen vierzig Soldaten fielen
um, erholten ſich aber größtentheils wieder.

Dieſer Tage paſſirte das 2. Jäger-Bataillon
Nr. 13 ſeine frühere Garniſonſtadt Meißen.
Die Truppe fuhr mit Dampfſſchiff nach dem
Schießplatze Zeithain. Ein heitere Epiſode, die
ſich daber zutrug, wird viel belacht. Eine beſorgte
Mutter war, wie das dortige „Tageblatt“ ſchreibt,
von ihrem Sohne, der bei dem Bataillon dient,
benachrichtigt worden, daß er um dieſe Zeit,
allerdings ohne Aufenthalt, durchfahren würde.
Das Söhnchen ſollte aber doch eine kleine Magen-
ſtärkung mit auf den Weg bekommen, aber wie
das anſtellen, da kein Aufenthalt vorgeſehen war
Endlich kam die Mutter auf einen ſchlauen Ge

Und die

danken: mit einer ſtattlichen Wurſt und einer
Rolle Bindfaden bewaffnet, ſtellte ſie ſich auf
der alten Brücke auf, befeſtigte die Spende an
der Schnur und ließ ſie behutſam niedergleiten,
bis ſie den unter der Brücke hindurchfahrenden
Vaterlandsvertheidigern in greifbarer Nähe war.
Ob dieſer „öffentlichen Zuſtellung“ herrſchte
natürlich großer Jubel, und die Kameraden des
Beſchenkten werden wohl getreulich mitgeholfen
haben, das genießbare Andenken an Meißen“
zu vertilgen.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 20. Auguſt 1892.,
Nach Mittheilungen der meteorologiſchen

Centralſtation in München war der 17. Auguſt
mit 35 Grad Celſius im Schatten der heißeſte
Tag dieſes Jahrhunderts.

Der Waſſerſtand der Saale iſt
bei uns ein ſo niedriger, wie wir ihn ſeit langer
Zeit nicht gehabt haben. An der Meuſchauer
Mühle kann man die Saale füglich durchwaten.

Folgende Warnun g veröffentlicht der
Reichsanzeiger: Nach den auf amtlichem Wege
hierher gelangten Mittheilungen, wird in Groß
britannien neuerdings vielfach weißer Klee
ſamen eingeführt, welcher durch einen
Schwefelungsprozeß gefälſcht iſt. Derartig
gefälſchter Kleeſamen ſoll namentlich aus Deutſch
land entſtammen. Solche Manipulationen ſind
an und für ſich unzuläſſig und iſt der Verkauf
des in der bezeichneten Weiſe behandelten Klee-
ſamens in England ſtrafbar. Die betheiligten
Intereſſenten können daher nur gewarnt werden,
ein Verfahren fortzuſetzen, welches ſie mit dem
Strafrichter in Konflikt bringen würde.

O Nach einer Verfügung des preußiſchen
Miniſters des Jnnern ſteht es mit der ſtändigen
Rechtſprechung des Kammergerichts und des
Oberverwaltungsgerichts im Einklang, daß ge
ſchloſſene Geſellſchaften und Vereine
auch dann nicht an die Polizeiſtunde
gebunden ſind, wenn ihre Verſammlungen in
Schankwirthſchaften ſtattfinden, vorausgeſetzt,
daß die benutzten Räume für die Dauer der
Verſammlung dem öffentlichen Verkehr ent
zogen ſind.

Mit dem nahenden Herbſte ſtellen ſich in
den Wäldern und auf den Rainen die hut
förmigen Fruchtſtände der Pilze wieder ein.
Noch iſt zwar die große Trockenheit der jüngſten
Zeit der Entwickelung derſelben nicht ſehr günſtig
geweſen, aber einige Regengüſſe werden dieſe
Gebilde zu tauſenden hervorlocken, und dann
bringen die Sonntagsausflügler große Mengen
nach Hauſe, um ſie als willkommene Zubuße
zum Mittagstiſch am nächſten Tage zu verzehren.
Aber wenn irgendwo, ſo iſt hier Vorſicht anzu
rathen. Denn unter den Pilzen giebt es gar
viele Arten, welche nur das geübte Auge des
Kundigen unterſcheiden kann und von denen die
eine Art wohlbekömmlich und ſchmackhaft iſt,
während die andere tödtliches Gift in ſich birgt.
Wer alſo die Pilze nicht genau kennt, der laſſe
ſie lieber ſtehen. Beſſer bewahrt als beklagt,
Bei der Beliebtheit der Pilze, namentlich in den
unteren Volksſchichten, wäre es aber immerhin
ſehr wünſchenswerth, daß der Pilzkunde in den
Volksſchulen ein erhöhtes Intereſſe zugewendet
würde. Beim Einſammeln der Pilze für den
Genuß achte man darauf, daß nur ganz friſche,
dabei möglichſt junge Exemplare geſammelt
werden, da ſich der Giftſtoff meiſt erſt in älteren
Zuſtänden der Hüte entwickelt, eine Vergiftung
bei einem etwaigen Fehlgriff hierdurch weniger
wahrſcheinlich iſt. Wurmſtichige Pilze dürfen
überhaupt nicht geſammelt werden. Ferner
ſammele man die Pilze in kleinen, flachen Körbchen
und ſchichte nicht zu viele übereinander, damit
alle unverſehrt bleiben. Dann bereite man die
Pilze möglichſt bald nach dem Einſammeln zum
Speiſen zu, denn ſo, wie die Pilze ſchnell aus
der Erde hervorſprießen, ebenſo ſchnell gehen ſie
in Zerſetzung über, und ſelbſt ſonſt unſchädliche
Pilze werden dann für die Geſundheit nachtheilig.

Nachdem die Maul und Klauenſeuche
nach dem Stande vom Ende Juli ſo erheblich
an Verbreitung zugenommen hat, daß weiter
gehende Schutzmaßregeln nicht zu umgehen ſind,
hat der preußiſche Landwirthſchaftsminiſter die
Regierungspräſidenten ermächtigt, einmal für
ihre Bezirke reſp. Theile derſelben das Treiben
von Schweinen auf öffentlichen Wegen über
die Grenzen des Gemeindebezirks reſp. der Feld
mark hinaus bis zum Ablauf dieſes Jahres
durch polizeiliche Anordnung zu verbieten.
Zweitens für alles gewerbsmäßige zum
Transport von Vieh benutzte Fuhrwerk eine
gründliche Reinigung und Desinfeetion nach
jedesmaligem Gebrauch vorzubereiten. Seitens
der preußiſchen Miniſterien des Jnnern, der
Land wirthſchaft und der MedicinalAngelegen-
heiten iſt an die Regierungspräſidenten ein
Zirkular betreffend die Unter ſuchung auf
Trichinen der aus Amerika importirten Schin
ken und Speckſeiten erlaſſen worden.

Eisdorf, 16. Auguſt. Geſtern ſtürzte
beim Obſtpflücken aus einer bedeutenden Höhe
der Handarbeiter K., indem die Leiter ſich wendete,
herab, Der Verunglückte hat durch den Sturz
bedeutende innere Verletzungen davon getragen.
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Schkeuditz, 19. Auguſt. Herr Rentier
J. C. Hentze, Halle, hat in hochherziger Weiſe
zum wiederholten Male 1000 Mk. für den
Thurmbaufonds geſpendet. Dieſe Opfer
willigkeit des Herrn H. verdient volle Anerkennung.
Wir fügen noch den Wunſch hinzu, daß es dem
edlen Geber vergönnt ſein möge, die Vollendung
des in hoffentlich nicht mehr zu ferner Zeit zu
erbauenden Kirchthurmes zu erleben.

“„jvo0--„„vvv„vvvvvv-Vermiſchte Nachricht en.
Eine ganz eigenartige „fliegendedigung“ Surde dem Kaiſer am Donnerſtag x

Rückkehr vom Tempelhofer Falde von einem S
Reſtaurateur in der Friedrichſtraße dargebracht. d chon
lange bevor die erſten Truppen von ver Parade ein
marſchirten, war der Ballon in der Beletage des Hauſes
dicht beſetzt. Als ver Kaiſer an der Spitze der Fahnen
kompagnie ſich näherte, wurden etwa hundert blaue Ballons
zu drei und drei zuſammengekoppelt und mit Farbenflaggen

geziert losgelaſſen, Eine Zeit e trieb der Wind
die Segeler der Lüfte die Friedrichſtraße entlang nach den
Linden zu, ſo daß die Wimpel in den Farben der drei
befreundeten Staaten Deutſchland, Oeſterreich und Jtalien
zu Haupten des Monarchen ſchwebten, der ſehr ſympathiſch
von der vriginellen Huldigung berührt ſchien denn er
dankte freundlich den Veranſtaltern durch militäriſchen
Gruß. Brauſende Hochrufe begleiteten den Monarchen und
die bunten Huldigungsflaggen wirbelten hoch hinaus in
die freie Luft, bis ſie im ſommerlichen Blau verſchwunden

aren.
Die große Hitze macht ſich beſonders auch in

Frankreich mit ungemeiner Heftigkeit fühlbar. Zahlreiche
Fälle von Sonnenſtich werden Tag für Tag gemeldet.
Bei einem für den Markt von La Vilette angelangten
Viehtransporte wurden gegen 100 Stück Rindvieh
und 300 Schweine durch Hitzſchlag getödtet in
den Eiſenbahnwagen aufgefunden. Die Werkſtätten
der Kanonengießerei in Bourges haben wegen der großen
Hitze geſchloſſen werden müſſen. Zahlreiche Fälle von
Sonnenſtich und Hitzſchlägen werden aus allen Theilen
des Deutſchen Reiches berichtet. Die Bäume und Felder
haben unter der Hitze ganz außerordentlich gelitten.

Kleine Chronik. Wie die Newy. Schützenztg.
meldet, wird eine große Zahl deutſch amerikaniſcher
Schützen zum 11. deutſchen Bundesſchießen 1893 in
Mainz eintreffen. Die Meldung in Oberſchleſien, bei
Myslowitz, ſeien mehrere Franzoſen als Spione ver
haftet worden, ſtellt ſich als eine Myſtifikation heraus.
Der großen Berliner Herbſtparade am letzten Donnerſtag
haben auch zwölf Helgoländer Fiſcher „als Gäſte“
des Kaiſers beigewohnt. Die Jnſulaner hatten ſich durch
eine Gabe von Rieſenkrebſen für die Kaiſerliche Küche
revanchirt. Der Raubmörder Joh. Kloniſch in Düfſſel
dorf, der im Juni 1889 ein Fräulein Holz aus Dülken
ermordete, iſt am 18. Auguſt hingerichtet worden.

Die angeheiterte „Regimentstochter“.
Das Trieſter Tagebl. ſchreibt: Die Muſikkapelle eines
Jnfanterieregiments verherrlichte kürzlich ein großes länd
liches Feſt. Als nach der letzten Pieee das Kommando
zum Aufbruch gegeben wurde, da fehlte zum Entſetzen des
Muſikfeldwebels das „Trommelpferd“, genannt: Wiarie,
die Tochter des Regiments. Das leichtſinnige Fräulein
hatte ſich aus dem „Unterſatzel“ eines im Freien auf
eſtellten Bierfafſes einen Kanonenrauſch angetrunken und
üpfte weit, weit von dem Feſtplatze in tollen Sprüngen

wie ein rechtes Pußtenrößlein. Mit Aufgebot von Militär
und Zivil wurde eine regelrechte Hetzjagd nach dem übel
gehüteten Mädchen veranſtaltet. Wohl gelang es, „Mariedl“
einzufangen aber an den Trommelwagen ließ es ſich nicht
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ſpannen. „Mariedls“ Disziplinarvergehen erſcheint um ſo
ſtrafwürdiger, als ihre Konductenliſte ſchon eine ganze
Kolonne ſchwarzer Sittenpunkte aufweiſt.

Unfälle und Verbrechen. Die belgiſche
Pulverfabrik von Grendonck iſt in die Luft geflogen,
Menſchen ſind nicht beſchädigt, wohl aber iſt viel Material
zerſtört. Jn Treyſa tödtete der Bäcker Marett
durch Arxthiebe den Schuhmachermeiſter Rocken
fuß. Der Mörder iſt verhaftet. Eine Wind-
hoſe richtete in Tarnowitz in Oberſchlefien
ganz furchtbare Verwüſtungen an. Mehrere Scheunen ſind

eingeſtürzt, zahlreiche Dächer fortgeweht. Verſchiedene
Straßen find durch Mauerwerk, Bäume und Balken total
geſperrt. Aus Tirol werden eine Anzahl von Touriſten
Abſtürzen gemeldet. Vier Perſonen ſind todt. Jn
Jndrezow bei Wilna wurde der reiche Gutspächter Raphael

Goldmann Nachts von einer etwa 20 Mann ſtarken
Räuberban de überfallen und ſammt Familie und Diener
ſchaft im Ganzen 11 Perſonen, grauſam ermordet und beraubt.

Bei einem Wettrennen in Toulon iſt eine Zuſchauer-
tribüne eingeſtüzt. Sie enthielt 300 Perſonen,
worunter viele Damen 50 derſelben wurden mehr oder
minder ſchwer, 3 oder 4 erheblich verletzt. Das Unglück
hatte in dem ſchlechten Zuſtand der Materialien, aus
welchen die Tribüne beſtand, ſeinen Grund. Gambetta's
Schweſter, Frau Laris, wurde in ihrem Garten in Cahors
von einem entſprungenen großen Affen überfallen und

in den Arm gebiſſen. Ein herbeieilender Diener ſchoß
das Thier todt.

Damit Berlin nicht ohne Militär bleibt.
Am Freitag iſt an Stelle der ins Manbver rückenden
Gardetruppen eine Linienbrigade nach Berlin gekommen, und
zwar die 12., beſtehend aus dem Jnfanterieregiment
Großherzog Friedrich Franz II. von Mecklenburg- Schwerin
4. brandenb.) Nr. 24 und dem Jnfanterieregiment
Generalfeldmarſchall Prinz Friedrich Karl von Preußen
(8. brandenb.) Nr. 64. Sie werden in Berlin kaſernirt
werden dem Vernehmen nach in den Kaſernen des
Kaiſer Franz-Garde-Grenadierregiments Nr. 2 und des
GardeFüſilierregiments.

Der Ausbruch des Aetna ſcheint überhaupt
nicht wieder zum Stillſtand kommen zu ſollen. Jn den
letzten Tagen hieß es, nach allen Sachverſtändigen-Gut-
achten könne man nun feſt auf ein baldiges Ende der
Eruption rechnen. Aber den Aetna-Propheten geht es
wie den Wetter-Propheten, die auch zumeiſt das Gegen-
theil von dem, was in Wahrheit eintrifft, prophezeien.
Jetzt hat der Lavaſtrom aus einer großen Oeffnung, 400
Meter oberhalb des erſten Kraters, von Neuem begonnen.

Ein furchtbarer Brand, der vom ſtarken
Föhnſturm mit Blitzesſchnelle weitergetragen wurde, hat in
Grindelwald in der Schweiz geherrſcht. 90 Gebäude,
darunter die meiſten Hotels, Bahnhof und Telegraphen
gebäude ſind total in Aſche gelegt. Alles Mobiliar,
das Gepäck der im Orte ſich aufhaltenden Fremden, ſowie
alle Lebensmittelvorräthe ſind vernichtet. Eine Unter
ſtützung der Abgebrannten iſt bereits organifirt.

Amerika vor Columbus. Es iſt eine bekannte
Thatſache, daß Amerika lange vor Columbus von Euro
päern, namentlich von Germanen beſucht wurde, Ueber
die nordiſchen Länder und Jnſeln Schottland, Faröer,
Jsland und Grönland ging die Fahrt nach den öſtlichen
Geſtaden Nordamerikas: Früher war es im Norden noch
wärmer, die Küſten boten noch eine reiche Vegetation, woher

Landgaſthof geſ.
wenn z. Uebernahme 12--15 000 M. genüg,.,
ſpäter mehr. E. Hotel od. Neſtaur.,
w. nachw. rentabel nicht ausgeſchloſſen.

Carl Krineok, Deſſau

Raſenſprenger
pro Stück Mk. 6.

e Reparatur vollſtändig ausgeſchloſſen.
Merſeburg. Gustav Dngel. Weiße Mauer7.

Reelles Heirathsgeſuch.
Ein Geſchäftsmann Wittwer, Mitte vierziger

Jahre, ohne Kinder, ſucht die Bekanntſchaft eines
älteren Mädchens oder Wittwe zu machen, welche
ſich ins Geſchäft eignet und guten Charakter be
ſitzt. Etwas Vermögen iſt erwünſcht, aber nicht
unbedingt nothwendig. Darauf Reflectirende mögen
ihre werthe Adreſſe vertrauensvoll mit Angabe der
Verhältniſſe unt. R. I. 999 an die Kreisbl.
Exped. abgeben. Verſchwiegenheit zugeſichert.

Ein älteres Wräulein
aus guter Familie, in Küche u. Haushaltung wohl
erfahren ſucht in nicht zu großem bürgerlichen
Hauſe ſelbſtſtändige Stellung. Offerten unter
„Agnes No. 36“ an die Kreisbl.-Exp-
7 wird für die Zeit bis zum 1. Octbr.Db ſo rt ein Mädchen geſucht, welches einiger

maßen kochen kann.

Fr. Landesr. Weyman, Meuſchauerſtr. 3.
P 3 Zummer, 2 Kammern, KüchParterre: Speſieatnee an Zuch
eine Treppe hoch: an ine
gerichtet, ſofort zu vermiethen.

Annen, und FriedrichſtraßenEcke.
Das Nähere bei RurKharckt daſelbſt.

G geräumige Wohnung, beſtehend aus 2
Stuben Kammer, Küche mit Waſſerleitung,

verſchließbarem Corridor und allem Zubehör iſt
zu vermiethen und 1. October zu beziehen.

Burgſtraße 14.

Schöne geräumige Wohnung
mit Waſſerleitung, in geſunder Lage, 1. Oct. d.

J. Mehne.
Aſchen u. Düngergruben

werden gründlich gereinigt durch
F. W. Wagner, Amtshäuſer 3.

zu beziehen, weiſt nach

ja auch Grönland (GSrünland) ſeinen Namen hat. Ueber
dieſe Beziehungen Europas mit Amerika vor der welthiſto
riſchen Fahrt des Columbus hat der Präſident der Pariſer
Geſellſchaft für Handelsgeographie, Herr Napoleon Ney,
eingehende Forſchungen angeſtellt; das Ergebniß derſelben
wird er in einem Buche veröffentlichen, aus deſſen Jnhalt
er vorläufig dem Pariſer „Matin“ Einiges mit
getheilt hat. Das Wichtigſte davon ſei in Nach
ſtehendem mitgetheilt. Das die nordiſchen Seefahrer
Amerika kannten, geht insbeſondere aus den isländiſchen
„Sagas“ hervor, dafür ſprechen aber auch archäologiſche
Funde in Norwegen, Dänemark, Jsland, Grönland und
in Amerika ſelbſt. Schon vom Jahre 1000 unſerer Zeit
rechnung an beſuchten die Normannen „Vinland“, d. i.
Weinland, die Küſte von Maſſachuſſets bis zum Kap Cod,
und ſogar darüber hinaus bis nach Florida. Ebenſo
ſicher iſt, daß die normanniſchen Schiffer an der ganzen
Weſtküſte Grönlands Faktoreien und Kolonien gründeten
dieſe bildeten zuſammen ein Bisthum, von dem eine Liſte
der Biſchöfe bis zum Jahre 1537 vorhanden iſt. Einige
normanniſche Schiffe ſind ſogar bis Braſilien hinabge
fahren, doch ſcheint das dortige Klima von weiteren
Unternehmungen abgehalten zu haben. Man weiß
auch, daß ein Kapitän der Handelsflotte von
Dieppe an der Küſte von Südamerika landete,
und dort die Ruinen einer Stadt entdeckte, die angeblich
von Skandinaviern erbaut worden iſt. Die Dokumente
dieſer Expedition ſind im Jahre 1694 mit dem Archive
von Dieppe verbrannt. Dagegen beſitzt das „Smith-
sonian Institute““ in Waſhington eine reiche Sammlung
von Dokumenten des vorcolumbiſchen Amerika. Herr Ney
hat ein gemauertes Grab geſehen, das am Ende des
vorigen Jahrhunderts bei Boſton gefunden wurde. Es
enthielt ein Skelett und einen eiſernen Schwertgriff. Das
Skelett war das eines Mannes weißer Raſſe; der Schwert
griff ſtammte aus Europa und gehörte der Zeit vor dem
15. Jahrhundert an. Herr Ney hat auch die Jnſchrift
von Diſton Woiting Rock geſehen ſie zeigt die Worte in
Runenſchrift und Zeichnungen, die ſich auf die Abenteuer
der Skandinavier im Weinland beziehen. Die Jnſchrift
beſagt, ins Deutſche übertragen „Hunderteinunddreißig
Männer des Nordens haben mit Thornfinn dieſes
Land beſetzt.“ Noch viel wichtiger iſt die Jnſchrift
„ArrowHead“ (Pfeilſpitze), die am Ufer des Potomac
gefunden wurde. Es war der Grabſtein der Frau
eines normanniſchen Häuptlings, die durch einen
Pfeil getödtet wurde. Die Jnuſchrift, ebenfalls in Runen
beſagt: „Hier ruht Lyaſi, die Blonde aus WeſtJsland,
Wittwe Koldr's, Schweſter Thorgr's von Seiten des
Vaters, alt 25 Jahre. Gott ſei ihr gnädig. 1051“. Jn
dem Grabe fand man drei Zähne, ein Knochenſtück, das in
Staub zerfiel, verſchiedene Schmuckſachen in Bronze und
zwei Münzen des oſtrömiſchen Kaiſerreichs. Die letzteren
können nicht auffallen denn es iſt Thatſache, daß viele
Normänner, Dänen, Schweden und Norweger in Kon
ſtantinopel und namentlich in der kaiſerlichen Garde
dienten. Merkwürdiger Weiſe hat man im Jahre 1863 in
Jsland, bei der Kirche von Skalholt, ein lateiniſches
Manuſkript aus dem Jahre 1117 gefunden, das unter dem
Namen der Skalholt-Saga den Gelehrten bekannt wurde
es erzählt eben den Tod der Lyaſi und beſchreibt ganz
genau den Ort im Weinland, wo ihr Grab ſich befindet.
Es kann alſo kein Zweifel darüber ſein, daß Amerika den
ſeefahrenden Völkern des europäiſchen Nordens bekannt
war. Dieſe Kenntniß ſcheint ſich allerdings nicht weit nach
Süden verbreitet und ſich allmählich ſehr verflüchtigt zu
haben.

Letzte Telegramme.
Berlin, 20. Auguſt. Der Kaiſer wird

während ſeines Aufenthaltes in den Reichs-
landen, entgegen früheren Abſichten, doch auch
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Der diesjährige Saatenſtand beſtätigt überall aufs Neue die Ueberlegenheit des Peru-Guanoüber alle Düngergemiſche und wir empfehlen denſelben aus voller Ueberzeugung dem Bad landw.

Publikum für die Herbſtbeſtellung, namentlich für die beſſeren Bodenarten. Man verlange aber nur
66 und achte darauf, daß die Säck d Plomben di„„P üllhornmarke Schutzmarke tragen d ſ her W

Peru-Guano ju erhalten.
Hamburg, im Juli 1892,

Anglo-Continentale (rorm. Ohlendorff'sche) Guano- Werke.

Alleinige Jmporteure des Peru-Guano für alle Länder der Welt.
Erſte Fabrikanten des aufgeſchloſſenen Peru-Guano.

De beiden neu hergeſtellten Etagen in den Häuſern

Weißenfelſer Str. 3 u. 4 ſind zuſammen
oder getrennt zu vermiethen und können ſofort be
zogen werden.

Räheres im Comptoir des VorſchußVereins.

De ſehr bequem eingerichtete Parterre
Wohnung mit Garten und Beranda,

Clobigkauerſtr. 20, iſt von jetzt an zu vermiethen
und 1. October zu beziehen.

Näheres Clobigkauerſtraße 18,

Straßburg auf kurze Zeit berühren es wird
dies auf der Rückreiſe von Metz nach Straßburg
und Stuttgart geſchehen. Der Befehl zur Jn-
ſtandſetzung des Straßburger Kaiſerpalaſtes iſtSeitens des Oberhofnarſchallamtes bereits er

gangen.

Der Kaiſer als Gegner der
zweijährigen Dienſtzeit.

Berlin, 20. Auguſt. Kreuzzeitung und
Voſſiſche Zeitung glaube nbeſtätigen zu können,
daß der Kaiſer nach der großen Herbſtparade
auf dem Tempelhofer Felde ſich ſehr be
ſtimmt gegen die Einführung der
zweijährigen Dienſtzeit für die
Reichsarmee ausgeſprochen hat. Das
letztere Blatt meint, da der Reichskanzler
Graf Caprivi nachweislich zu den Freunden
der zweijährigen Dienſtzeit gehöre, ſo
werde er wohl kaum noch lange im Amte
bleiben, wenn er ſich auch dem Reichstage
gegenüber nicht zu dieſer Konzeſſton verpflichtet
habe. Das Blatt meint ferner, weitere Ver
ſtärkungen der Reichsarmee würden alle
Parteien, mit Ausnahme der Konſervativen, nur
dann bewilligen, wenn eben die zweijährige
Dienſtzeit eingeführt werde.

Berlin, 20. Auguſt. Wie aus Kaſſel ge
meldet wird, empfing General Grolmann ein
äußerſt huldvolles,anerkennendes Handſchreiben des
Kaiſers, worin die Hoffnung auf baldige Ge
z. ſowie ſpätere Dienſtnehmung ausgedrückt
wird.

Berlin, 20, Auguſt. Freiherr von
Hammerſtein hat, wie verlautet, die ihm von
den Konſervativen des Wahlkreiſes Herford-
Halle angebotene Kandidatur für die Erſatzwahl
zum Reichstag an Stelle des verſtorbenen Ab
geordneten von Kleiſt-Retzow nunmehr an-
genommen.

Berlin, 20, Auguſt. Anläßlich der be
vorſtehenden Handelsvertragsverhand-
lungen mit Rußland ſind nach der
WeſerZtg. die Handelskammern zur Erſtattung
von Gutachten aufgefordert worden.

e von Jnſeraten für die
am Nachmittag erſcheinende

Nummer nur bis 9 Ahr Vor-
mittags.

Antiverminium-Silicat.
(Patent angem. Amtl. begutachtet. Prosp. gr.)

Vertilgungsm. alles Ungerieſers;
Wurmtrass, Käter, Wanzen, Blutläuse, Miasmen,

Desinfection verseuchter Ställe.
Conservirm, ſür Bau- u, Mutzholz ete.

Als „„Sälicat“ krättig. Feuerschutz.
Chem. Fabr. Schallehn Magdeburg.

Zu haben in allen besseren
Darrosgen- und Farben -Handlungen.
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Paul Westermann, Nähmaſchinenhdlg.,

Magdeburg, Gr. Marktſtraße 13.
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Ferner vom R. Januar
24 Unterhaltungs-Beiblätter zu den
Moden-Nummern.

Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmes
V Abonnements entgegen; re liefern

robe Nummern Met ebenſo die gshandlung Berlin W. ilhelinſtr. 68/7.

Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer

Tauhſtummen Anſtalt
Weißenfels.

Das diesjährige Kirchenfeſt für erwachſene
Taubſtumme findet am 4, September er, ſtatt.

um Legitimationsſcheine zur Erlangung
einer Fahrpreisermäßigung auf der Eiſenbahn ſind
baldigſt an den unterzeichneten Direktor einzu

reichen Voigt.

e



Ausſchreibung.
Die ſämmtlichen Arbeiten einſchließlich

Material- Lieferungen zum Neubau eines
Schweine, Ziegen, zweier Torf und eines Reſerve
ſtalles zum hieſigen Gemeindehauſe ſollen im Wege
der Submiſſion vergeben werden.

Koſtenanſchlag, Zeichnung und Submiſſions
bedingungen liegen bei dem Unterzeichneten zur
Einſicht aus. Die Angebote ſind verſchloſſen, mit
entſprechender Aufſchrift verſehen, bis zum Er
öffnungszeitpunkt,

Donnerſtag, den 1. September,
Mittags 1 Uhr,an den Unterzeichneten c

Zöſchen, den 17. Auguſt 1892.
Der Gemeindevorſteher. Kieß.

Feld Perpachtungin eDienſtag, den 23. Auguſt d. J-,
Nachmittags 3 nhr,ſollen im Block'ſchen auſ e er

ca. 170 Morg. Acker,
in Reipiſcher, Franklebener, Ober u. Nieder
beunger Flur belegen, den Bernhard
Dannenberg' ſchen Erben gehörig, in
kleineren u. größeren Parzellen verpachtet werden,
wozu ich Pachtliebhaber hiermit einlade.

Werken den 15. Auguſt 1892.
arl Rindfleisoh.

AuctionsKommiſſar und GerichtsTaxator.

Guts- Verkauf.
Jn einem größeren Dorfe in der Nähe von

Lützen und Weißenfels iſt ein Gut beſtehend aus
neuem Wohnhaus, Scheunen, Ställen und
großem Hofraum mit oder ohne dazu gehörigen
6 ha 52 ar 60 O m Feld, billig zu verkaufen.

Daſſelbe eignet ſich wegen ſeiner günſtigen Loge
vorzüglich zum Betriebe einer Vieh Handlung.

Reflectanten erfahren Näheres unter M 39.
poſtlagernd Merſebu

Den Herren Landwirthen
empfehlen wir unſere im höchſten Grade leiſtungs-
fäbigenBampfädresch-

maschinenund bitten um rechtzeitige Beſtellung.

Hecong e der LeipzigerWeſtend-Baugeſellſchaft,
Leipzig-Lindenau, Lütznerſtraße 164.

H. Limprecht, Buchbinder,
Altenöurger Schu(p(aßz 2.

Bücher werden gut, dauerhaft und geſchmackvoll
eingebunden Karten aufgezogen, ſowie alle
Leder und Galanterie- Arbeiten ſauber aus
geführt zu n Preiſen.

z Muſter von Tapeten
liegen zur gefälligen Anſicht aus und werden zu
Fabrikpreiſen, per Stück von 15 Pf. an, abgegeben.

Das Tapezieren wird auf Wunſch mit über

nommen. F77 Limprecht,
Buchbindermeiſter.

Central-Annopcen- Expedition

der deutschen und aus-
ländischen Zeitungen

Frankfurt a. II.
Berlin, Hamburg, Lelpzlg oto.

Prompte und blilge
Bedlenung.

Köohater Rabatt
Entwürfe von Anzeigen in
augenfälliger u. gesohmack-

voller Weise.
Kostonansohläge und

Kataloge gratls!

Bureau in Naſe a S., Vriebetr. 48.

Für ſchönſt helle trockene

gen en T
2 zahlt Mk. 1,30 Mk. 1,40 pr. Kilo.

J. Bernhardi, Leipzig.
Alten u, jungen Männern
Fird die in heuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

e m
esowie dessen pgieals e zur

Bolehrung empfohlen.
O Freie usendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt, Braunschweſg.

Dr. med. Meyer.
BRerlin, Leipzigerstr. 91.

heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieſlich.

Volksbibliothek.

Sonntag den 21. Auguſt er.

e G OSSES C C ewneater: Die ſieben Raben. Anfang 5 Uhr.

X Abends: Ball im Cursaal.
Jeden Dienſtag, Mittwoch und Freitag Nachmittag CONCERWT. Anfang 4 Uhr.

Max Schwarz, Badereſtaurateur.
D Für Geſchirre Stallung vorhanden.

Königl. Bad Lauchsetädt.

Ph. Mayfarth Co.'s

P u SMühlen
sind die besten

Fruchtreinigungs-Maschinen.
5000 Stück im Betrieb.

Angefertigtim Jahre 1891 19147 Naschinen.
PH. MAVFART Co., Frankfart a. M.

Preisgekrönt
mit über

Dresch- V erKe
ſ. Hand-, Göpel u. Dampf betr.
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Eine neumilchende Kuh
mit dem Kalbe, von zweien die Wahl,

Blöſien 31.

Zum Ernkefeſt
empfehle mein großes Lager Geraer rein-
wollene Kleiderſtoffe zu bekannt billigen
Preſſen. Bertha Naumann,

Marienſtr. 1, part. (dicht hint. Tivoli).

MWaſchmaſchinen,

wie ach Wringmaschinen,das Beſte in jetziger Bauart, liefert unt. Garantie

Gustav Engel Weiße Mauer 7.
Eine echte

wahrhaft volkstümliche
Anterhaltungs-Zeitſchrift

iſt die

14 Tage erſcheink ein Beft.
Preis pro Beft

nur 30 Pfennig.
Vielſeitigkeit und Gediegenheit des
Textes Schönheit der WVilder
Trefflichkeit der Kusſtattung

überaus billiger Vreis.

Probeheft in jeder Buchhandlung

Abonnements S
in allen Vuchhandlungen, Journal

Gxpeditionen und Voſtanſtalten.

Des verndmte, amtlich Fepriſte

Riängelhardt- Glöckner'sche
Wund- und Heilpflagter,
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Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Sonntag, 21. Auguſt. Anf.
7 Uhr. Das goldene Kreuz. Oper in 2 Aecten.

Hierauf Der Dorfbarbier. Altes Theater.
Sonntag, 21. Auguſt. Anfang 7 Uhr. Gaſtſpiel
der Frau Franzieka Ellmenreich. Falſche Heilige.

FamilienNachrichten.

F TodesAnzeige.
Heute Nachmittag 3 Uhr ſtarb nach langen,

ſchweren Leiden, 3 Jahre alt, unſere ältere, viel
geliebte Zwillingstochter Marie, was wir hier
durch tiefbetrübt mit der Bitte um ſtilles Beileid
anzeigen.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1892.Fleiſchermſtr. de u. Frau.
Die Beerdigung findet nächſten Sonntag, den

21. Auzuſ, Nachmittags 5 Uhr, ſtatt.

Soanehyreſſendrug und Verlag von A. Leid hol da, Merſeburg Altendurger 6,
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Wie Giacromo Bandit wurde.
Von Hans Wald.

(Schluß aus voriger Nummer.)
Um den Mund der hübſchen Lola zuckte es,

ſie krampfte die Hände leicht zuſammen, und aus
den dunklen Augen lächelte ein ſeltſames Licht.

ätte Giagcomo das ſchöne Mädchen im hellen
ageslicht erſchaut, er hätte die Antwort auf

ſeine Frage nicht abgewartet, ſondern ſich ſtill
ſchweigend zum Gehen gewandt.

Eine Pauſe entſtand. „Nun fragte Giacomo.
„Jch will ſtets an dies Wort denken!“ ſtieß

Lola hervor. Aber wieder leuchtete es unheimlich
in den nachtſchwarzen Augen. Es war, als ob
auch das Mädchen in dieſem Moment ein ſtilles
Gelübde abgelegt, etwa derart „Das war eine
Beleidigung, eine Schmach. Hüte Dich, ich zahle
ſie Dir mit Zinſen heim.“

„Jch habe es erwartet, fuhr Giacomo fort,
„und nun zum Dritten: Verſprichſt Du, nie
eiferſüchtig zu ſein

„Jch verſpreche es!“ klang es zurück.
„Meine Lola, meine Braut!“ rief der unge

Mann feurig, und preßte die Geliebte an ſich.
Sie duldete ſeine Küſſe, aber ſie erwiderte ſie
nicht. Doch Giacomo war überglücklich, er achtete
nicht auf des Mädchens ſeltſames Weſen, und
Arm in Arm ſchritten die Beiden nach Hauſe
zurück. Mit finſterem Lächeln hörte Lola auf
dem ganzen Wege die Liebesſchwüre ihres
Bräutigam's, aber kein Wort der Zärtlichkeit
kam mehr über ihre Lippen.

Jn vier Wochen war die Hochzeit; wie
immer, ſagte alle Welt, daß die Beiden zu
einander ganz vortrefflich paßten, und Jeder
mann in Marino ſchien der feſten Ueberzeugung,
daß es kein zärtlicheres Paar gäbe, als Giacomo
und Lola.

Doch an ihrem Hochzeitstage, während der
paugre Handlung, gab es ein böſes Vorzeichen:
die Kirchthür flog durch einen Wirbelwind auf,
ein heftiger Luſtzug ſauſte durch die Kirche, und
am Altar erloſchen alle Kerzen.

Während Giacomo erſchrak, blickte Lola
ſpöttiſch zu dem Altar empor. Jhr war Alles
recht. Sie liebte den Giacomo nicht mehr,
hatte ihn vielleicht nie geliebt, ihr Streben war

Sonntag, den 21. Auguſt 1892.
nur dahingegangen, den allgemein Begehrten
zum Gatten zu erhalten. Aber daß er es
wagte, ihr ſolche Bedingungen zu ſtellen, daß
hatte ihre Liebe in Haß verwandelt.

Jhr Verſprechen wollte ſie halten, aber
aber Und aus den dunklen Augen ſchoß
wieder ein böſer Blick.

Das äußere Leben des jungen Ehepaares
war allem Anſchein nach glücklich, ein ganzes
Jahr verlief ohne Störungen. Man wunderte
ſich, daß die herrſchſüchtige, ſtolze Lola ein ſo
gehorſames Weib geworden war und pries den
ſtrahlenden Giacomo oft in Gegenwart ſeiner
Frau glücklich. Lola verzog keine Miene bei
dieſem Lobe, ſie wartete auf den Tag der
Rache.

Nach einem Jahre ſtarben Giacomo's Eltern
kurz nach einander. Eine entfernte Verwandte,
ein niedliches, junges Ding, die bei den Ver
ſtorbenen gelebt, ſtand nun ſchutzlos.

„Jch denke, wir nehmen die Thereſe zu uns,“
meinte Giacomo zu ſeiner Frau.

Lola zog die Brauen zuſammen.
Giacomo gedachte einen Scherz zu machen

und ſagte lachend: „Und er ſoll Dein Herr
ſein!“ Gedenke an Deine Verſprechen.“

Die leidenſchaftliche Frau fuhr zuſammen, wie
von einer Natter gebiſſen, und ſprach nichts.

Die junge Thereſe zog in das Haus ihrer
Verwandten, und ihr ſröhlicher, heiterer Sinn
that Giacomo ſichtbar wohl, zumal Lola von
Tag zu Tag verſchloſſener wurde.

Endlich fiel es ſelbſt ihrem Manne auf.
„Gedenke an Dein Verſprechen, mir die Wahr

heit zu ſagen Du liebſt mich nicht mehr
„Nein, wenn Du die Wahrheit wiſſen willſt,“

klang es ihm hart und ſchneidend aus ihrem
Munde entgegen.

„Was iſt das fragte er, als traue er ſeinen
Sinnen nicht. „Biſt Du etwa eiferſüchtig auf
Thereſe? Sieh, wie gut der Rath meiner Mutter
war, mir jene Verſprechen geben zu laſſen.“

„Jch bin nicht eiferſüchtig auf Thereſe“, war
die von geringſchätzigem Lächeln begleitete Ant
wort, „und ob der Rath Deiner Mutter ein
guter war, das magſt Du ſelbſt ermeſſen“.

„So liebſt Du einen Anderen,“ fragte Giacomo
ſtockend, während das Blut ihm zu Kopfe zu
ſteigen begann. Zum erſten Male wohl in

ſeinem Leben empfand der ſonſt ſo ruhige Mann

die Herrſchaft des Zornes.
„Noch nicht!“, erklang es ſcharf, wie das

Ziſchen einer Schlange.
Giacomo wies auf ſein an der Wand

hängendes Gewehr. „Denk an dies Wort,
Weib!“ donnerte er.

„Jch halte, was ich Dir vor der Hochzeit
habe verſprechen müſſen: Jch ſage Dir die
Wahrheit, ich erkenne Dich als meinen Herrn
an, und ich bin nicht eiferſüchtig!“ Damit ver
ſchwand ſie hinter einer Thür.

Der ſonſt ſo ruhige, jetzt in ſeinem tiefſten
Jnnern verſtörte Mann brach in die Kniee und
verbarg ſein Geſicht in den Händen.

Wochen und Monate vergingen. Gleichgiltig
lebten Giacomo und Lola neben einander her.
Sie ſprachen nur gleichgiltige Dinge mit ein
ander, und die Nachbarn ſchüttelten die Köpfe,
wenn ſie die ſo völlig verwandelten beiden
jungen Leute erblickten.

Gute Freunde verſuchten es mit ihren Rath
ſchlägen, fanden aber nirgends Gehör. Eine
Wand von Eis ſchien die beiden, früher ſo ver
liebten Leutchen von einander zu trennen.

Allmählich aber ſprach man mehr und immer
mehr, beſonders von Lola: doch die ſetzte allem
Gerede eine eiſerne Stirn entgegen,

Und dann kam ein Tag, an welchem ganz
Marina bis in ſeine innerſten Tiefen aufgeſtört
erſchien: Der Sohn des damaligen Bürgermeiſters,
ein junger, eben erſt aus Rom heimgekehrter
Lebemann, war erſchoſſen und Giacomo, der
Winzer, war der Thäter,

Zehn lange Jahre ſind ſeit dieſem Tage ver-
gangen und Giacomo, der Rächer ſeiner Ehre,
war in die Berge geflüchtet und zu den BVri-
ganten gegangen. Der einſt ſo ſanſte junge
Mann ſchien ſich total verändert zu haben, man
erzählte zahlreiche Geſchichten von ſeiner milden
Energie und Kühnheit, und auf ſeinen Kopf war
von den Behörden ein hoher Preis geſetzt.

Giacomo war vogelfrei, wer ſich das Blutgeld
verdienen wollte, der konnte ihn niederſchießen.

Sein ganzer Beſitz war nach ſeiner Flucht der
Lola zugeſprochen, die kühn allen Anklagen die
Stirn bot. Sie behauptete, ſie ſei ſchuldlos,
ihres Mannes wahnſinnige Eiferſucht habe dieſem
die Waffe in die Hand gedrückt.

65. Jahrgang
Freilich, wie ſie ſpäter lebte, das war nicht

gerade geeignet, den Glauben an ihre Schuld-
loſigkeit zu befeſtigen. Aber ſie blieb dabei
ſtehen.

S Es waren zehn Jahre, wie geſagt, ſeit
Giacomo's Flucht. Lola's Ehe mit
Banditen war getrennt, ſie gedachte ſich wieder
zu verheirathen. War es Zufall, war es Ab
ſicht, der Hochzeitstag war der Jahrestag der
Flucht ihres erſten Mannes.

Eine neugierige und ſchwatzende Menge ſtand
auf dem Platze vor der Kirche und harrte des
Brautpaares. Lola war noch immer ſchön, die
Zeit hatte nur wenig mit ihrem Finger das
blühende Geſicht gezeichnet.

Die heilige Handlung wurde vollzogen, das
Brautpaar betrat wiederum die Schwelle der
Kirche, Siegesgewiß ſtrahlend trat Lola wieder
über die Steine, die ſie einſt mit Giacomo
betreten.

Da richtete ſich eine graue Bettlergeſtalt, die
bisher auf der Erde gekniet, empor, ein Blitz,
ein gellender Aufſchrei, und in ſeinem Blute la
Lola's zweiter Gatte am Boden, währen
Giacomo, der ſich unter der Bettlermaske
herangeſchlichen, drohend das blutige Meſſer
gegen ſein früheres Weib ſchwang.

Starke Hände riſſen Lola zur Seite, und
der Mörder wurde an die Kirchenmauer ge
drängt. Finſteren Auges machte er ſich zum
Kampfe auf Leben und Tod bereit, da ein
Knall, und ins Herz getroffen ſtürzte der
Brigant zu Boden.

Ein Bruder des erſtochenen Bräutigams hatte
die todtbringende Waffe geführt.

Lola verſank an dieſem Tage in eine ſchwere
Krankheit, und nach der Geneſung wurde ſie
tiefſinnig. Jhr Hab und Gut ging mit der Zeit
darauf, und vom letzten Gelde ließ ſie, wie geſagt,
ein Kreuz für den erſchoſſenen erſten Gatten er
richten.

Und im Hinblick auf deſſen ſchweres Schickſal
wurde die Anbringung des Kreuzes geſtattet.

Der Tiefſinn Lola's artete nach und nach in
völlige geiſtige Zerrüttung aus, unheilbar, aber
auch ungefährlich, wurde ſie ſchließlich aus der
Anſtalt wieder entlaſſen.



Der Sindaco hatte ſeine Erzählung beendet,
der auch die Andern, welche dieſelbe bereits
kannten, mit Theilnahme lauſchten.

Jetzt kam die Alte, die wohl ſchon über ſiebzig
Jahre zählte, von der Kirche zurück, und als ſie
vorüberging, erhielt ſie ein paar Kupfermünzen.
Sie dankte mit ihrem blöden Lachen und humpelte
weiter.

Eben wollten mir aufbrechen zur Collazione,
dem um die Mittagsſtunde einzunehmenden Früh
ſtück, als die alte Lola mit einem Kranz und
zwei brennenden Lichtern zurückkam. Sie hing
den Kranz um einen Mauervorſprung am Kreuz
und pflanzte dort auch die brennenden Lichte
auf. Und dann ſank ſie abermals auf die Kniee.

Es war der Todestag Giacomo's!

Provinz und Umgegend.
Goſeck, 17. Auguſt. Am Montag, den

15. ds. Mts., ſchoß das 2. Bat. des Magdeb.
Füſ.Reg. Nr. 36 in einem mit Sicherheitspoſten
verſehenen Gelände bei Markröhlitz mit ſcharfen
Patronen. Gegen 10 Uhr fuhr der Landwirth
f. daſelbſt mit ſeinem mit zwei Pferden be

Wagen zwiſchen den gerade feuernden
chützen und Ziel, durch eine Senkung, auf

einem Feldwege, nach ſeinem in der Nähe des
gefährdeten Geländes belegenen Ackerplan, um
zuſammengeſchlepptes Getreide von dort zu holen,
Nur dem glücklichen Zufall hat es F. zu ver
danken, daß er mit den Pferden nicht erſchoſſen
wurde, daß er ſich gerade bei Abgeben einer
Salve in einer Senkung befand, daß die
Kugeln über ſeinem Haupte hinwegflogen. Durch
das Ziſchen der Kugeln wurden die Pferde ſcheu,
ſo daß es ihm nur mit großer Mühe gelang,
dieſelben zu halten. F. behauptet, von dem
Scharfſchießen keine Kenntniß gehabt zu haben,
auch hätte ihn der ausgeſtellte Sicherheitspoſten
aſſiren laſſen. Jnwieweit dieſe Angaben richtig
nd, wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben.

Daß den Dieben nicht einmal das Staats
eigenthum heilig iſt, beweiſt folgender Diebſtahl.
Anfangs vergangener Woche wurde aus einem
in einem bei Dobichau befindlichen Reblausheerd
lagernden Faß eine Quantität Petroleum, welches

m Vernichten der Reblaus dienen ſollte, geWien an De das Quantum auf 70 Liter.
er oder die Diebe hatten das Faß mittelſt

eines großen Bohrers angebohrt.
t Halle, 19. Auguſt. Einen Selbſtmord

verſuch unternahm heute Vormittag in den
agen der kleinen Wieſe hinter dem Pfälzer

Schießgraben der in der Mansfelderſtraße wohn
hafte Kaufmann K., indem er ſich vermittelſt einesfte

Revolvers eine Kugel in die rechte Bruſtſeite
jagte. Der Schuß hatte indeß keine tödtliche
Wirkung und wurde der Selbſtmordkanditat noch
lebend der königl. Klinik zugeführt. Von anderer
Seite wird mitgetheilt, daß der Betreffende der
17 jährige Kaufmannslehrling K. iſt. Als Erund
gab er an, daß er ſeine Eltern belogen habe
und ſich deſſen ſchäme.

f Bitterfeld, 19. Auguſt. Der Berlin-
Halleſche Schnellzug, welcher auf der Station
Halle fahrplanmäßig 8 Uhr 52 Min. Abends
einzutreffen hat, iſt geſtern mit etwa einſtündiger
Verſpätung daſelbſt angekommen. Der Grund
lag einmal darin, daß in der Gegend von
Wittenberg der hinter der Maſchine laufende
Poſtwagen plötzlich in Brand gerieth und
in Folge deſſen abgeſtoßen werden mußte, und
daß ferner in Bitterfeld die Maſchine in
einer Weiche entgleiſte, wodurch eine
Sperrung des Geleiſes entſtand. Schaden hat
bei den Unfällen Niemand erlitten.

f. Magdeburg, 18. Aug. Folgender Eiſen
bahnunfall ereignete ſich auf dem Rangier
bahnhof Buckau. Die Lokomotive, zwei leere und
ein beladener Güterwagen befanden ſich auf einem
etwa 400 m langen todten Geleiſe in voller
Fahrt. Der Heizer Böhme erinnerte den Loko
motivführer noch daran, rechtzeitig den Dampf
abzuſtellen und zu bremſen, und als dieſer ſich
dazu nicht anſchickte, bremſte er ſelbſt und ſtellte
den Dampf ab. Der Lokomotivführer löſte aber
ſofort wieder die Bremſe und fuhr mit vollem
Dampf gegen den Prellbock am Ende des Ge
leiſes. Die Lokomotive zertrümmerte dieſen natür
lich und bohrte ſich tief in die Erde ein, während die
Güterwagen reſp. ihre Trümmer ſich hoch auf
die Lokomotive thürmten. Der Lokomotivführer
wurde dabei vollſtändig zermalmt, während es
dem Heizer noch rechtzeitig gelungen war, von
der Lokomotive abzuſpringen, wobei er nur eine
Kopfverletzung davongetragen hat. Nach den
Auslaſſungen des Heizers hat der Lokomotiv
führer mit voller Abſicht das Unglück herbei
geführt, um ſeinem Leben ein Ende zu
machen. Strubel, der angeblich etwas geiſtes
ſchwach geweſen, ſollte ſich heute vor Gericht
wegen einer anderen Gefährdung eines Eiſen
bahntransportes verantworten und wollte vielleicht
einer Verurtheilung entgehen.

t Meiningen, 17. Auguſt. Am Südab
hange des S bei Grub befindet 7 auf
dem ſogenannten Gräberfelde eine große Reihe
alt germaniſche Gräberr, von denen zwei
bei ihrer durch Vermittelung des Henneberger
alterthumsforſchenden Vereins vor zwei Jahren
erfolgten Oeffnung werthvolle Funde ergeben

und Verlag von A. Leid boldt.

haben. Jn verfloſſener Woche wurden die Aus
grabungen an einem Rieſengrabe fortgeſetzt.
Die vorſichtig betriebenen Arbeiten förderten zu
nächſt ſogenannte Blitzſteine in Herz Nieren,
Lanzettblatt, Keil- u. a. Formen und aus
Muſchelkalk zu Tage. Weiter ſtieß man auf
einen mächtigen Steinkranz, der den Jnnenraum
des Hügels umſchließt, ſowie auf zwei ſtarke
Brandſchichten. Jnnerhalb des Steinkranzes
fanden ſich zwei zerſtörte Urnen. Beim Weiter
graben entdeckte man noch zahlreiche roth und
ſchwarzgebrannte Urnen, etwa 15, die indeſſen
ebenfalls zerfallen waren. Die Baſis des Grabes
bildet eine Stein ſetzung aus Sandſtein in Form
einer Kammer, die 3 Meter lang und 1,50 Meter
breit iſt. Dieſelbe enthielt Aſche, Urnen und
Knochenreſte, deren grüne Färbung von oxydirter
Bronze herzuleiten iſt. Das Ganze ſtellt ſich
ſomit als ein Brandgrab aus der Bronzezeit
dar, daß durch mehrere Generationen hindurch
benutzt worden iſt. Waffen und Schmuckſachen
wurden nicht vorgefunden, wie es bei der Bloß-
legung der anderen Gräber geſchehen iſt.

Heer und Marine.
Die deutſchen Flottenmansöver. Aus Kiel

wird geſchrieben: Die großen Flottenübungen werden in
der nächſten Woche beginnen. Es heißt daß ſie in dieſem
Jahre nach einem umfaſſenderen Programm als im Vorjahre
abgehalten werden und daß nicht nur die Kieler Bucht,
ſondern ein großer Theil der Oſtſee als Manövergebiet
dienen ſoll. Es handelt ſich nicht nur um See manöver,
ſondern glei hzeitig auch um Küſtenverthei digungsübungen.
Die Kieler Hafenforts werden in Kriegsbereitſchaft geſetzt
werden. Man erwartet, daß die Matroſenartillerie am
22. d. M. den Eingang zum Kieler Hafen durch eine
Minenſperre ſchließen wird. Ja dieſen Tagen werden in
der Wiker Bucht Seitens der 1. Matroſen Artillerie Ab
theilung Sprengübungen mit ſcharfen Minen vorgenommen
Bei Friedrichsort werden Verſuche im Minenlegen gemacht
Vier Minenleger ſind in Thätigkeit, dazu kommen noch
zwei in Danzig für die Manbverzeit gecharterte Dampfer
„Mietzing“ und „Emily Rickert“, die als
Verwendung finden ſollen. Die Manöverflotte iſt
wieder zu gefechtsmäßigen Schießübungen in See gegangen
nur „Württemberg“ welches mit der Ausrüſtung noch
nicht ganz fertig iſt, liegt noch im ingeren Kriegshafen.Imwiſhe ſammeln ſich hier die Schiffe, welche nicht zur

Manbverflotte gehören aber doch an den großen See
übungen theilnehmen ſollen. Die Schulſchiffe „Moltke“
und „Stoſch“ ſind ſchon eingetroffen. In ihrer vollen
Takelung gewähren fie einen hübſchen Anblick. Für die
Manbverzeit ſollen die Schulſchiffe zu einer beſonderen
Diviſion r werden. Bei der Küſtenvertheidigung
werden auch alle kleineren Fahrzeuge, die in Dienſt ſind,
zur Verwendung kommen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Kamerun. Na x aus Kamerun

Chef Ramſay
ch

beabſichtigen Dr. alsnach h V in kolonialen en
als ſehr ch empfun wird, da die Franzoſen

h h

mit allen Mitteln danach ſtreben, das Hinterland unſerer
Kamerunkolonie in ihren Befitz zu bringen und ſowohl
der franzöſiſche Afrikareiſende Mizon wie Brazza ihre
früheren Entdeckungen weiter auszubauen beabfſichtigen.
Daß dabei etwaige deutſche Anſprüche nicht beachtet werden,
eht aus der ganzen Art und Weiſe hervor, wie Mizon inFraukeeig gefeiert wurde und wie man es ſelbſt in

geographiſch wiſſenſchaftlichen Kreiſen verſtand die Ver
dienſte der Deutſchen um die Erforſchung des Benus und
Adamauas nicht zu erwähnen.

Markt-Berichte.
Halle, 20. Auguſt. Preiſe mit Ausſchluß der Makler

gebühr per 1000 Kilo netto. Weizen flan, 150 161 feinſter

märkiſcher über Notiz, Ranuhweizen
Roggen flau 141--147 Gerſte Brau ruhig 1656

175 Futter 140--150, Hafer ruhig 157--161 neu er
M. Mais amerikaniſcher Mixed 135 138, Donau

mais 138 150, Raps ruhig 291--210, M., Rübſen,
Sommerrübſen M., Erbſen Vietoria- 195 205

Wicken Kümmel exelnſive Sack per 100 Kilo

netto Stärke inel, aß von100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen bei knappen Vorr?then 43, 44, abfallende
Sorten billiger, Maisſtärke für 100 Kilo netto einſchl. Faß
39, 40, (Preife per 109 Kilo netto.) Linſen 30 44

Bohnen Lupinen Kleeſaaten Mohn
blau 50-53 Futterartikel gefragt. Futtermehl
15 17, genkleie 11,75 12,50, Weizenſchaalen 10,75
bis 11,00, Weizengrieskleie 10,75--11, Malzkeime helle
12--13 dunkle 10,50--11,50 Oelkuchen 12,50 13,50
Malz 28, 30, Rüböl 47,50 Petroleum feſter 22,
Solaröl 0,825/302 14,60 Spiritus per 10 000 L feſter.
Kartoffelſpiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe M.
mit 70 M. Verbrauchsabgabe 37,00 B.

Gottesdienſtanzeigen.

Sonntag, den 21. Auguſt 1892.
Dom. Vorm. 7 Uhr: Diak. Schollmeyer. Vorm.

l Uhr: Diak. Bithorn.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Diak, Schollmeyer. Nachm.

2 Uhr: Paſtor Werther, m Anſchluß an denVormittags- Gottesdienſt Beichte und Abend-
mahl. Diak. Schollmeyer. Anmeldung. Einſammlung
der Kollekte für die Judenmiſſion. Vorm. 12 Uhr
Kindergottesdienſt. Abends s Uhr: Jünglingsoerein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr; Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Die Uebung des
Kirchenchors findet ausnahmsweiſe nicht Montag ſondern
Dienſtag den 23. d. Mts. ſtatt. Des Familiennachmittags
wegen iſt allſeitige e erforderlich.

eumarkt. Vorm. 1 r: Paſtor Teuchert.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 21, u. 22. Auguſt.

Ausſichten Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in (Nachdruck verboten.)

21. Meiſt heiter, trocken, warm.22. e meiſt heiter
Wetterleuchten und ſtrichweiſe Gewitter.

Vericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

21. Zeitweiſe hetteres vielfach wolkiges,

enw. Vewolktes Wetter mit etwas
Regen. Gewitterneigung.

I
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